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Mit rotem Teppich, aber ohne Schaulustige
Gesternwurde das Filmfestival Venedigmit demFamiliendrama«Lacci» eröffnet. DenGlamourmussman dieses Jahr woanders suchen.

VielleichtwinktBradPitt gerade
auf dem roten Teppich ins Lee-
re. Oder Jennifer Lawrence
macht einen Handstand. Alles
könnte möglich sein. Oder
nichts. Denn wenn man in die-
semJahr inVenedig vordemro-
ten Teppich steht, sieht man,
dassman nichts sieht – oder zu-
mindest nicht mehr als eine
weisseWand,diedenSchaulus-
tigen denBlick verwehrt.

Glamourmässig wird im
Pandemie-Festivaljahrgang et-
was vorsichtiger undkleiner ge-
dacht – und im Fall der Eröff-
nung der 77. Filmfestspiele in
Venedigbedeutetedas stattHol-

lywood italienische Prominenz
aufderLeinwand:AlbaRohrwa-
cher,LuigiLoCascio,LauraMo-
ranteundGiovannaMezzogior-
no spielen in Daniele Luchettis
«Lacci» mit, der gestern die
Filmfestspiele eröffnet hat.

Die erste SzenedesFilms ist
den ersten Eindrücken vom
diesjährigen Festival nicht un-
ähnlich. Da wird eine Feier ge-
zeigt, beiderFamilieundFreun-
deherumtanzen –nurderFami-
lienvater Aldo (Lo Cascio)
macht einernstesGesicht.Wäh-
rend es beim Festival die Coro-
nabestimmungen sind, die die
Stimmung bremsen, ist es bei

AldodieAffäremit seiner jünge-
ren Kollegin Lidia, die er seiner
Frau Wanda (Rohrwacher) ge-
steht.Das festeFundament, das
gemeinsameLebenmitdenbei-
denKindernwirddadurch zwar
heftig erschüttert. Doch die fa-
miliären Banden bleiben. Und
genau die untersucht Luchetti
nun in seinemkammerspielarti-
gen Beziehungs- und Lebens-
drama zwischen RomundNea-
pel und mit einem Zeitsprung
von rund 30 Jahren.

Was er dabei findet, ist das
Gegenteil von lebenslangerLie-
beundZusammenhalt.DieThe-
menSchuld,Leiden, falscheLo-

yalität sowie Fragen nach der
Abwesenheit von Liebe und
einem verschenkten Leben
schnürt der Regisseur zu einer
Geschichte. Den emotionalen
Aufruhr, den er mit seinen soli-
de aufspielenden Darstellern
entfacht, kann er jedoch kaum
spürbar machen. Ob es am ge-
ringeren Sauerstoff unter der
Maske liegt, die während der
Vorführungen getragenwerden
muss?

Trotz einer gewissen Er-
nüchterung nach «Lacci»muss
mansichvorAugen führen,was
Cate Blanchett betont hat. «Es
scheint einMiracolo», sagtedie

Schauspielerin und Jurypräsi-
dentin an der Pressekonferenz
–einWunder, dass indiesenZei-
tendasFestival stattfindet. «Ich
freue mich sehr, hier zu sein,
denn in den vergangenen sechs
Monaten habe ichmich nurmit
HühnernundSchweinenunter-
halten.»

Solidaritätsbekundungen
derFilmbranche
Der Zusammenhalt und die
Unterstützung für die Film-
industrie wurde auf dem Lido
nocheinmal stärkerdadurchbe-
tont, dass sieben Festivalleiter
zumStartderMostradeCinema

zusammenkamen – darunter
auchCannes-Chef Thierry Fré-
maux und mit Carlo Chatrian
die halbe Berlinale-Doppelspit-
ze. Bei der Gala gaben sie eine
gemeinsameErklärung zurder-
zeitigen Situation ab. «Wirwol-
len unsere Solidarität mit der
Filmindustrie ausdrücken und
unserEngagement allengegen-
über, die mit Film zu tun
haben», sagte Venedig-Chef
Alberto Barbera dazu. «Wir
können diese Krise aber über-
winden,wennwirweiterhin zu-
sammen denken.»

Sascha Rettig

Usama al-Shahmani: Ein regimekritisches Stücks zwang ihn zur Flucht. Bild: Ennio Leanza/Keystone

Ein Durst nach
Leben und Liebe
Als Flüchtling kamUsama al-Shahmani einst vom Irak in die Schweiz.
Heute schreibt er sensationelle Romane – aufDeutsch.

Dieter Langhart

«Ich erinnere mich, dass mir
Schreiben schon einmal gehol-
fenhat.»DasnotiertAidazuBe-
ginn ihrerGeschichte, nachdem
Daniel ihr aus dem Zug zuge-
winkt hat. Sie ist traurig, weil er
vieles über sie nicht verstehen
kann.Ganz amSchluss schreibt
sie: «Ich gehe zurArbeit, und in
derZwischenzeit kommtDaniel
zurück.» Doch ganz so sicher
wirkt Aida nicht, ob ihre Liebe
halten wird, die manchmal un-
gleiche Liebe zwischen dem
SchweizerEthnologiestudenten
und der jungen Flüchtlingsfrau
aus dem Irak: «Ich rede nicht
gern über meine Familie oder
meine Herkunft», sagt sie dem
Neugierigen ganz früh. Usama
al-Shahmani lässt in seinem
zweitenRoman«ImFallen lernt
die Feder fliegen» eine Frau
sprechen, die sich zwischen der
Liebezu ihrerFamilieund ihrem
eigenen Leben entscheiden
muss.

Al-Shahmani weiss, wovon
er schreibt: Er ist selbst ausdem
Irak in die Schweiz geflohen,
kennt die amtlichen Prozedere
unddie seelischenNöte.Under
schreibt Aidas Geschichte in
einer zarten Sprache nieder,
Spiegel seiner anPoesieundBil-
dern reichenMuttersprache.Die
SprachenimmtdemRomanvie-
les von der Härte der Gescheh-
nisse und macht ihn zu einem
weiterenPlädoyer fürdiegegen-
seitige Befruchtung der arabi-
schen und der westlichen Wel-
ten undErzählweisen.

FluchtausdemChaosnach
SaddamsHerrschaft
DieElternwarenmit ihrerToch-
terNoscheausdemChaosnach
Saddams Herrschaft geflohen
und in einem Lager im irani-
schenGhomgelandet, ohnePer-
spektiven.DakommtAida 1992
zurWelt, vondaausflüchtet der
Vaterweiter indie Schweiz, lan-
det imFlüchtlingsheimFrauen-
feld, holt seine Familie nach.
Docherkannundmagsichnicht

integrieren, bekommt keine
rechteArbeit, sträubt sichgegen
die Sprache, eine Zeitver-
schwendung für ihn, erst recht
fürMutter. «Gesund sein in der
Fremde ist nicht möglich, denn
derwahreOrtderSchmerzen ist
immer die Seele», sagt der
Vater. Die Kinder müssen die
Hilflosigkeit der Eltern auffan-
gen, lernenDeutsch inderSchu-
le,macheneineAusbildung,nä-
hern sich der neuenHeimat an.
Und mitten in ihren Integra-
tionsbemühungen, in ihr erblü-
hendes Leben, kündigt Vater
«eine schöne Reise an»: Noch
vor den Sommerferien 2007
kehrtdieFamilie zurück.Zurück
in den Irak, zurück in ihr Dorf
amEuphrat.DieKinder fallen in
eine Schockstarre.

GemeinsameFlucht
ausdemIrak
Usama al-Shahmani erzählt die
Geschichte in neun Kapiteln
nicht chronologisch, sondern
springt hin und her und macht
die Verwerfungen und die ein-
ander widersprechenden Ge-
fühlswelten inderFamilieumso
sichtbarer. FürNoscheundAida
bricht eineWelt zusammen,die
Neue ist ihnen fremd, siefinden
sich nicht zurecht. Auch wenn
Aida inAminaeineFreundinfin-
det, hatte Vater die Schwestern
angelogen: «Alles hatte eine
männliche Farbe, eine männli-
che Stimme und einen männli-
chen Geschmack.» Selbst die
Mutter ist ihnenkeineVertraute
mehr. Nosche, bald zwanzig,
drohtdieVerheiratungdurchdie
Eltern. 2002, als Aida zehn ist,
schmieden die Schwestern
einen mutigen Plan, denn No-
sche wird die Pläne ihrer Eltern
nie akzeptieren. «Von Amina
hatte ich gelernt, der Hoffnung
viel Raum zu geben«, sagt Aida
einmal. Ihnen hilft Beyan, ein
FreunddesVaters, der 1980vor
demKrieg in die Schweiz flüch-
tete.

Aida und Nosche fliehen.
Fliehen zurück in die Schweiz,
dabei hatte Aida gedacht, «die

Beziehung zu den Eltern sei et-
wasUnzerstörbares».BeimZwi-
schenhalt in Kairo treffen die
Schwestern auf Hasiba und Sa-
bri,BeyansTanteundOnkel, die
vom Gefängnis im Irak erzäh-
len, von ihrer eigenen Flucht
und ihrer Hilfe bei Beyans
Flucht.Über Istanbul,Wienund
dasKreuzlingerEmpfangszent-
rum kommen sie schliesslich in
Frauenfeld an.

EineGeschichteüberdie
LiebezumeigenenLeben
Unter falschemNamen ist Aida
erneut Asylsuchende. «Meine
Zeit ist ein Durcheinander,
manchmal ist sie in die falsche
Richtunggedrehtworden.» Jetzt
nimmt die Geschichte Tempo
auf: Aidas Gesuch wird abge-
lehnt, Nosche will untertau-
chen, verunfallt mit dem Velo,
stirbt imSpital, ihrVaterbesteht
auf einer Rückführung. «Ich
weinte, als Beyan mir erzählte,
mein Vater habe am Telefon
nachmir gefragt, ob ich zurück-
kehren möchte.» Aida wollte
ihre Eltern umarmen, doch die
Rückkehr «wäre ein Verrat an
meiner Schwester gewesen».
Über die Trauer kann sie nicht
schreiben, sie trauert sprachlos.
Nosches «Traum von der Frei-
heit bleibt in mir lebendig wie
eineoffeneWundeamHimmel,
vonder ausLicht inmeineSeele
dringt». Usama al-Shahmani
hatteNoschesTodunscheinbar
bereits am Anfang des Romans
angetönt. Dieses Buch ist keine
Geschichte aus «Tausendund-
einer Nacht», es ist eine Ge-
schichte der Liebe zumeigenen
Leben,wo immeresauchgelebt
werden kann odermuss.

Usama al-
Shahmani. Im
Fallen lernt die
Feder fliegen.
Roman,
240 Seiten,
Limmat- Verlag.


